
A b o n n em en tsp re is
>Ur T horn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
... Pfennig pränumerando;
>ur a u s w ä r ts  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten Vierteljahr!. 2 Mark.

A u s g a b e
täglich 6-/r Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

R edak tion  und  E x p e d itio n :
Katharinenstr. 2Ü4.

F e r n s p r e c h - A n s c h lu s i  N r .  5 7 .

Jn se r tio n S p re is
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 204, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haaseirstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

Freitag den 20. Februar 1891. IX, Zahrg.
* Die Weform der Aersonenlarife.

>. J u  der nächsten Z eit werden sich die preußischen Bezirks- 
^n b a h n rä th e  m it einer V orlage der königlichen Eisenbahn- 
lektion B erlin  zu beschäftigen haben, durch welche die von 

vttrn M inister von Maybach verheißene Reform  der Personen- 
M 'e angebahnt werden soll. W ie bekannt, sind den Beschlüssen, 

welchen die erwähnte V orlage resu ltirt, vielfache Vorbe- 
/^chungen m it den Eisenbahnvecwaltungen der übrigen deutschen 

Undesstaaten vorausgegangen und wiederholt hatte sich das 
"licht verbreitet, daß eine E inigung kaum zu erzielen sein 
"de. Thatsächlich w ar auch P reußen  im Anfange insbesondere 
M  geneigt, den Forderungen B ayerns nachzugeben, durch 

Nche der W egfall der vierten Eisenbahnklasse verlangt wurde.
nunm ehr aus der in diesen T agen  veröffentlichten Vorlage 

.sichtlich ist, hat H err von M aybach sich den bayerischen Be- 

.'lgung,n  gefügt und ist dam it einverstanden, daß die vierte 
^lsse für die Folge gänzlich fortfällt. D ie E isenbahnfahrt in 

vierten Klaffe kostete bisher für den Kilometer 2 P fenn ige ; 
,"tan  soll die F ah rt in  der dritten Klaffe, die bisher 4  P fg. 
E'lUg, auf diesen Satz erm äßigt werden. D er P re is  für die 
^ t e  Klasse (bisher 6 P fennige) ist anf 4  P fennige, fü r die 

Klaffe (bisher 8 P fennige) auf 6 P fennige projektirt. D ie 
.^"sonen-Tarifreform en aber bedeuten im großen und ganzen 
^lhts weiter a ls  e i n e n  F o r t f a l l  d e r  e r s t e n  F a h r k l a s s e ;

durch P reiserm äßigung  aller Fahrklaffen auf das Niveau 
^  folgenden un tern  Klasse wird n u r das eine bewirkt, daß 

^  wie dies im A uslande schon von jeher der Fall ist — die 
^"senden je „um  eine Klasse Hinaufrücken." Eine Verbilligung 

Eisenbahnfahrten dürste dadurch kaum eintreten, schon aus 
sä?' Grunde nicht, weil die bisherigen V ergünstigungen: Nück- 
, fwtskarten, Rundreisekarten, S onntagskarten  rc. in  Wegfall 

Wiiier, und weil fortan  kein Freigepäck mehr gewährt 
"erden soll.
u Diese letztgenannte Einschränkung dürfte namentlich auf 
o? vielen Reisenden schwer drücken, welche bisher die vierte 
^wsse benutzt haben. M an  blicke n u r einm al in  ein solches 

viipxe hinein und beachte die Massen großer Gepäckstücke, 
^"che dort m itgeftthrt werden. W ie will m an das alles in 
r ? dritten Klasse unterb ringen? S o ll aber wirklich beabsichtigt 

w, diese Leute, die doch n ic h t  zum Vergnügen reisen, dazu 
Zwingen, daß sie ihre Päckereien aufgeben, so wird man 

. ^ n  nicht n u r  das Reise» ganz erheblich vertheuern, sondern 
» w insofern erschweren, a ls  sie dann genöthigt w ären, ihre 
fy a '  Listen und Kästen, die sie jetzt offen m it sich führen, 
dak ^  ö" verschnüren oder zu verschließen. W ir glauben, 

durch diesen Umstand mancher Landbewohner, der m it der 
i.. "Nbahn zum M arkte fährt, davon abgeschreckt werden würde.

Kisten und Kästen, die sie jetzt offen m it sich führen, 
j^ 'ivo ll zu verschnüren oder zu verschließen. W ir glauben, 

durch diesen Umstand mancher Landbewohner, der m it der 
d- ibnbahn zum M arkte fährt, davon abgeschreckt werden würde, 
b Eisenbahn zu benutzen. E s erscheint u n s  also, daß den 
.Mchnelcn Reisenden, denen nunm ehr die dritte Klasse zu- 
^wglich gemacht werden soll, ein Danaergeschenk dargeboten 

. Z w ar wird von einzelnen S e iten  darauf hingewiesen, 
in „allen übrigen" S ta a te n  die vierte Klasse „schon längst 

»..schafft" sei (soll richtiger heißen: garnicht recht eingeführt 
Wesen ist), daß also auch bei u n s  das Publikum  an  das be- 
Ewe Reisen sich „gewöhnen" werde. W ir vermögen dieses

A rgum ent a ls  richtig nicht anzuerkennen; m an behalte fü r den 
Lokalverkehr die vierte Klasse —  die ja  allerdings ein wenig 
komfortabler ausgestattet sein könnte —  bei und m an wird 
sehen, daß die Frequenz derselben, auch wenn der F ahrp reis 
n u r r/z P fenn ig  für den Kilometer billiger wäre, a ls  in der 
dritten  Klasse, nicht erheblich abnehmen wird. D er Fahrgast 
der vierten Klasse trennt sich eben nicht gern von seinen S ieben ­
sachen, er scheut das Unbequeme und W eitläufige, das m it der 
Gepäckaufgabe verbunden ist und beneidet die in  den engen 
CoupeeS dritter Klasse zusammengedrängten Reisenden sicherlich 
in  keiner Weise.

Uolitifche Hagesschau.
Nach dem jetzt vorliegenden Bericht der Budgetkommission 

über die Ergebnisse ihrer B erathung des M i l i t ä r e t a t  für  
1 8 9 1 /9 2  sind an dem letzteren, soweit das O rd inarium  inbetracht 
kommt, 7 931 703 Mk. gestrichen worden. D ie Hauptposten 
m it 3 879 500  M ark unv 1 305 887 M ark entfallen auf die 
Unteroffizierprämien, beziehungsweise die G eldvergütung zur B e­
schaffung von Dienstpferden. E s sind jedoch infolge des die 
letztere S treichung herbeiführenden Beschlusses 292  809 Mk. bei 
der N aturaloerpflegung und dem G arnisonverw altungS- und 
Servisw esen zugesetzt worden, so daß sich die effektive S treichung 
im O rd inarium  auf 7 638  8 9 4  Mk. beläuft. I m  E xtrao rdinarium  
sind 1 4 19  0 00  Mk. gestrichen worden.

D ie H auptversam m lung des K o n g r e s s e s  d e u t s c h e r  
L a n d w i r t h e  beschloß einstimmig eine Resolution, w orin 
M aßregeln zur Abwehr der sozialdemokratischen A gitation 
un ter der Landbevölkerung empfohlen werden. D er anwesende 
M inister von Heyden erklärte, über ihre Wünsche habe die 
V ersam m lung keinen Zweifel gelassen, daß ihnen W erth 
beigelegt werde, habe er bereits an  anderen O rten  aus 
gesprochen.

F ü r s t  B i s  m a rc k  hat sich, einer H am burger M eldung 
des „H erold" zufolge, in  einem Privatgespräch dahin geäußert, 
er halte alle durch die Zeitungen kolportirten M eldungen von 
absprechenden Urtheilen des Kaisers über ihn für böswillige E r­
findungen seiner G egner, die er verachte. D er Kaiser wisse die 
M otive seiner politischen M ahnungen zu würdigen und werde 
nie an  seinem P a tr io tism u s  zweifeln.

D ie A u g s b u r g e r  D e p u t a t i o n ,  welche in  Friedrichs- 
ruh dem Fürsten B i S m a r c k  den Ehrenbürgerbrief überreichte, 
wurde vom Fürsten in überaus liebensw ürdiger Weise em­
pfangen. D ie D eputation  nahm  bei dem Fürsten keine G e­
reiztheit w ahr, sowie keine N eigung, seinem Nachfolger Opposi­
tion  zu machen. D er Fürst sagte, wie der M ünchener „Allg. 
Z tg ." gemeldet wird, gleichgiltig sehe er den Ereignissen nicht 
zu, wenn durch H andlungen oder Unterlassungen die Interessen 
des Reiches gefährdet erscheinen; er wünsche die E r h a l t u n g  
d e s  d e u t s c h e n  B a u e r n s t a n d e s  a ls  der festesten G ru nd ­
lage der staatlichen O rdnung. Fürst Bismarck denkt in  voll­
ständiger H arm onie m it allen nationalgefinnten  Süddeutschen zu 
stehen.

E in  bedenkliches Licht aus die V e r w e n d u n g  d e r  s o z i a l ­
d e m o k r a t i s c h e n  U n t e r s t ü t z u n g s g e l d e r  w irft die Ab­

rechnung derjenigen B eiträge, welche im S om m er 1889  zum 
Ausstand der Schneidergesellen in H am burg gesteuert wurden. 
Nach einem H am burger Artikel des B erliner „V o rw ärts"  sind 
eingegangen an  Unterstützungsgeldern 19 653 M ark 20 P f . 
Ausbezahlt waren am 14. J u l i  1889, a n  welchem T age die 
Streik-Kommission öffentlich Rechnung ablegte: 

zur Unterstützung von S treikenden 10 079 Mk. —  P f . 
zur Besoldung der Kommissionsmitglieder 3 639 „ 55 „
für Druckkosten und P o r t i  3 94  „ 15 „
baar in der Kasse 4 2 5 9  „ 65 „

zusammen 18 372 Mk. 25 P f .
ES fehlen also an  der eingegangenen S um m e 1280  Mk. 

95 P f ., ganz abgesehen davon, daß kein Nachweis über die 
4 2 5 9  Mk. 55 P f ., welche baar in  der Kasse blieben, geliefert 
werden kann. E s w urden also 20 000  Mk. eingenommen und 
n u r  10 000  Mk. für die Streikenden verausgab t; die V erw al­
tung  jener 20  000  Mk. kostete 3640  Mk., den sechsten T he il 
der gesammten Spenden. Die Kommission, welche den S treik ­
fonds verw altete, bestand aus 15 M itgliedern, welche also je 
240  Mk. für ihre M ühew altung bekamen, die 100 streikenden 
Schneivergesellen haben n u r je 100 Mk. erhalten —  das nennt 
m an im sozialdemokratischen Zukunstsstaate „gleichen Antheil am  
A rbeitsertrag".

D ie Nachricht von der bevorstehenden E n t s e n d u n g  e i n e s  
d e u t s c h e n  K r i e g s s c h i f f e s  n a c h  C h i l e  erscheint zur Z eit 
unbegründet, wenigstens verfrüht.

Nach einer M eldung der „ T im es"  au s S a n s i b a r  find 
dort wiederum Gerüchte im  U m lauf über heftige Kämpfe zwischen 
W iffmannS T rup pen  und S täm m en  unw eit des K ilim and- 
scharo m it schweren Verlusten auf beiden S eiten . E s ver­
lautete, W issmann sei auf der Rückkehr begriffen. D ie ostafrikani- 
schen Nachrichten der „T im es"  sind bekanntlich m it Vorsicht au f­
zunehmen.

D er E r z h e r z o g  F r a n z  F e r d i n a n d  hat die Rückreise 
über W arschau nach Budapest angetreten. B et der Verabschie­
dung sagte der Erzherzog zu den ihn bis zur B ahn  geleitenden 
W ürdenträgern , der herzliche Em pfang in  R ußland  werde ihm 
unvergeßlich bleiben.

W ie au s C e t t t n j e  vom 17. d. M . gemeldet w ird, kam 
eine größere Z ah l bewaffneter M alissoren, welche über die Grenze 
in  der Richtung auf D ulcigno in  M ontenegro einfielen, in 
Kampf m it bewaffneten M ontenegrinern , wobei 2 M ontenegriner 
schwer verw undet, von den M alissoren einer getödtet und einer 
verw undet wurde. D ie Regierung wird von der P fo rte  G enug­
thuung verlangen.

D a s  Reuter'sche B u reau  meldet au s E l T e b  (v ia  Suakim ) 
vom 16. d .: E ine e g y p t i s c h e  T r u p p e n a b t h e i l u n g  un ter 
dem Befehl von Holled S m ith  rückte heute V orm ittag  von 
T rink ita t auf E l T eb  vor, welches am Nachmittag ohne W ider­
stand besetzt wurde. Kleine feindliche A btheilungen zogen sich 
auf Tokar zurück. D ie egyptischen T rup pen  werden am  18. d. M . 
den Vormarsch auf Tokar an treten , indem sie in  E l T eb eine 
G arnison zurücklassen.

ß i n  G e h e i m n i ß .
Roman von Henry Greville. 

Autorisirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler.

(13. Fortsetzung).
(Nachdruck verboten.)

A nw alt öffnete ein Fach und entnahm  demselben ein 
fayd^ Kouvert, in  welchem sich die Briefe und Visitenkarten be- 
Hgi/ü, welche R aym ond zuletzt gelesen. Z u  oberst des kleinen 

^  lag der Umschlag m it dem Poststempel von Laval. 
f>er  ̂ größter Aufmerksamkeit, fast m it B edauern  betrachtete 

Anwalt denselben.
ih. "H ierin ruh t das G eheim niß," sagte er, m it dem F inger 
A e y t i p p e n d .  „Doch das P a p ie r  ist stumm . . . H err 

f°H ich einen R a th , nichts wie einen ganz uneigen- 
R ath  ertheilen? V erw ahren S ie  diesen Umschlag. 

dyß"^n  S ie  zu niemandem über denselben. E s  ist möglich, 
fklb, daraus fehlende B rief einst noch von selbst in den- 

"  zurückkehren wird und dann werden S ie  alles erfahren." 
sfir,,."3ch soll niemandem etwas darüber sagen, nicht einm al 

" von M o n te la r?"
liy. /'.Ganz unnöthig. E s unterliegt ja  keinem Zweifel, daß 

arme F ra u  in  nichts behilflich sein kann."
"Und . . .  der W ittw e?"
"<ich rathe Ih n e n , niemandem etw as davon zu sagen," 
^ I t e  der A nw alt m it einem feinen Lächeln.

" "  sie aber vielleicht die Schrift erkennt? W enn . . ." 
f>ie k ist nicht anzunehmen, daß sie diese S chrift erkennt, 
!chr,j. sehr der Schrift einer jeden H and gleicht, die nicht zu 
Ärt pflegt oder sich vom Schreiben entwöhnt hat. Diese 
^8ey vereitelt jede Anstrengung der Handschriftkun-
^vNen werden F ra u  Bertolle« davon M ittheilung machen 

" 's o b a ld  es die Umstände erfordern werden."
„Aver "
^o lv in  tippte m it dem Zeigefinger B enois an  die Brust. 
"Werken S ie  sich," sagte er dabei, „daß, wenn F ra u  B er-

tolles von garnichts K enntniß hat, S ie  hierdurch ganz zwecklos 
Argwohn in ihr erregen."

„Aber sie weiß ja  doch, daß m an sie beargw öhnt," sagte 
B enois.

„W er hat ihr das gesagt?"
„Ich  in  einem ärgerlichen Augenbl i ck. . .  S ie  benahm 

sich natürlich ruhig und da . . ."
„Begingen S ie  diesen argen Fehler. S ie  wird sich fortan  

vor Ih n e n  hüten."
»Ich glaube eher, daß sie mich Haffen w ird ," m urm elte der 

junge M ann .
„E ines schließt das andere nicht a u s ,"  bemerkte der A nw alt 

m it einem spöttischen Lächeln. „W ir kennen u ns ja  aus dem 
gesellschaftlichen Leben, H err B enois, und die Angelegenheit 
interessirt mich umsomehr, a ls  ich für Ih re n  verstorbenen F reund 
warme S ym path ie  empfand. D aru m  spreche ich a ls  P riv a tm a n n  
zu Ih n e n . Ich  stehe Ih n e n  zur V erfügung, so oft ich Ih n e n  
irgendwie zu Nutze sein kann, und sei es in der unbedeutendsten 
Sache. S ie  werden mich doch benachrichtigen, sobald S ie  etwas 
in  E rfahrung  b ringen?"

„N atürlich ," erwiderte B enois und verabschiedete sich von 
dem A nw alt.

IX .
Nach den ersten zwei Wochen, welche von dem ebenso pein­

lichen a ls  unerläßlichen O rdnen der Hinterlassenschaft in  Anspruch 
genommen worden, machte F ra u  von M on te lar Estelle den V or­
schlag, sich in  das Schloß BertolleS zurückzuziehen. D ie W ittw e 
aber erklärte, m it der größten Schonung zwar, doch fest und be­
stimmt, daß sie dies nicht thun  werde.

„ E s  ist schon genug, daß ich m it Ih n e n  allein in  diesem 
! Hause in  P a r i s  sein m uß, wo w ir zu dreien hätten sein sollen. 

E rsparen S ie  m ir den Schmerz, diese Heimsuchung von neuem 
in  einem Hause durchkosten zu müssen, welches ich garnicht 
kenne, und in  welchem S ie  von denselben peinlichen Em pfin­
dungen beschlichen werden müßten wie ich."

Diese Argumente w aren zu triftig , a ls  daß sich K rau von 
M ontelar denselben hätte verschließen können.

M ütterlicherseits besaß Estelle in  der Nähe von C hartres 
ein L andhaus, welches genügend geräum ig w ar, um  sich in  
demselben bequem einzurichten, und dennoch bescheiden genug, 
um  zahlreiche Dienerschaft entbehren zu können. H ierher ge­
dachten sich die beiden F rauen  während der S om m erm onate zu­
rückzuziehen.

Estelle hoffte, sich von den schmerzlichen E rinnerungen  los­
machen zu können, sobald sie m it dem P a la is  und dem Schlosse 
B ertolles nicht mehr in  B erührung  kommt. D ie E rinnerungen  
verfolgten sie aber auch hier. Fortw ährend schwebte ihr der 
blutige Leichnam ihres G atten  und die sich an  seinen T od  
knüpfende furchtbare geheimnißvolle F rage vor. Selbst die E r­
lebnisse ihrer K inderjahre, die sie fü r längst vergessen hielt, 
wachten in  dem alten  Heim  von neuem auf.

S o  sehr sie auch wünschte, F ra u  von M ontelar in  der 
ruhigen, milden S tim m u ng  nicht zu stören, welche sie nach der 
großen Erschütterung allmählich zu überkommen begann, ver­
mochte sie ihre Empfindungen doch nicht zu verschweigen, a ls  sie 
eines Abends in  dem G arten  prom enirten, welcher fast so groß 
wie der P ark  w ar und an  die Loire grenzte.

Acht U hr w ar zwar schon vorüber, doch die S o n n e  noch 
nicht untergegangen. Z u  dieser Jah resze it, da die T age fort­
während länger werden, sind die Abende überaus angenehm. 
M an  merkt ihnen den B eginn  der Vergänglichkeit an  und kann 
sich des Gedankens nicht erwehren, daß diese goldene Helle nicht 
mehr lange währen wird und die T age gar bald wieder kürzer 
werden müssen.

Dieser Gedanke, welcher der Ju gen d  nicht zu kommen pflegt, 
erwachte um  so lebhafter in  F ra u  v. M ontelar. S ie  ließen sich 
vor dem Becken eine» kleinen S p rin gb run nen s nieder, und die 
alte D am e betrachtete lange die goldenen Lichtstrahlen, welche 
das üppige G rü n  der B äum e m it warm em Schim mer übergössen 
und sich dann , imm er mehr erblassend, zurückzogen, so daß sie 
jetzt n u r mehr die B aum w ipfel streiften. (Fortsetzung folgt.)



preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

36. Plenarsitzung vorn 18. F ebruar.
Der Abg. Z e l l e  (deutschfreis.) wird zum Mitgliede der Staatsschulden- 

Kommission wieder gewählt.
S o d an n  wird die 2. B erathung des Einkommensteuergesetzes fortge­

setzt m it dem vom Abg. Broemel (deutschfreis.) beantragten neuen 8 19s.. 
Derselbe verlangt bei der S teuerveranlagung eine Unterscheidung des 
fundirten  und des nicht fundirten Einkommens und bestimmt, daß letzteres 
um  ein Viertel geringer veranlagt werden soll, als jenes. Redner be-UM eln Pleuel, geringer veiuiuugi. iveiven
gründet diesen A ntrag damit, daß in  Wissenschaft und P rax is  die U nter­
scheidung zwischen fundirtem und unfundirtem  Einkommen gemacht ward. 
E s  sei ungerecht, die M änner der geistigen Arbeit ebenso von ihren E n t­
kommen zu besteuern, wie die R entner. B isher haben die Emschätzungs- 
Kommissionen auf die A rt des Erw erbes Rücksicht genommen. I n  Z u ­
kunft komme aber die Selbsteinschätzung zur A nw endung, da falle die 
bisherige Berücksichtigung fort. Außerdem soll die Entlastung, die das 
Gesetz bringt, den Grundbesitzern zu G ute kommen die Arbeiter, auch die 
mit dem geringen Einkommen, gehen leer aus. D er A ntrag bezweckt 
nicht eine definitive, sondern n u r  eine provisorische Lösung der F rage m  
der Ueberzeugung, daß die endgiltige Lösung nicht vom Hause, sondern 
von der Regierung ausgehen muß. Jedenfalls wird m an mit der U nter­
scheidung zwischen fundirtem  und unfundirtem  Einkommen eine der 
schreiendsten Ungerechtigkeiten beseitigen.

Generalsteuerdirektor B u r g  h a r t  bekämpft den A ntrag als einen 
unorganischen E ingriff in  das Gesetz, das nicht zu S tande kommen würde, 
wenn m an hier zugleich die schwierige Unterscheidung zwischen fundirtem 
und nicht fundirtem  Einkommen in praktisch brauchbarer Weise vornehmen 
wollte. Viel ungerechter als der M angel dieser Unterscheidung ist die 
heutige Brutto-Besteuerung des landwirthschaftlichen Einkommens, die 
das Gesetz beseitigen soll.

Abg. B r o e m e l  beantragt einen Zusatz zu seinem ersten Antrage, 
wonach die Vortheile desselben n u r dem Einkommen bis 3500 Mk. zu 
G ute kommen sollen. ^ ^

Abg. F rh . v. Z e d l i t z  (freikons.) und Abg. D r. H a m m a c k e r  (ntl.) 
bekämpfen den A ntrag als formell unannehm bar; bei späterer Regelung 
der F rage nach fundirtem  und unfundirtem  Einkommen wird auch der 
A ntrag  erledigt werden können. ^  .

Abg. v. E y n e r n  (natlib .): D as Los der geistigen Arbeiter ist m
Deutschland kein so trauriges, wenn sie T alent und Geist besitzen.

Abg. B r o e m e l  (deutschfreis.): Die angeregte F rage ist eine brennende, 
die sich nicht w ird verschieben lassen.  ̂ ^

M inister Dr. M i q u e l :  Vor Ueberweisung der G rund- und Ge- 
bäudesteuer wird es nicht möglich sein, die vom Abg. Broemel angeregte 
F rage zu erörtern, und es wird dann der Regierung lieb sein, von allen 
M än n ern  der P rax is  und der Wissenschaft Rathschläge zu erhalten.

Die B r o e m  el'schen A nträge werden hieraus gegen die Stim m en der 
Freisinnigen abgelehnt. ^  ,

Die 88 20 (betr. den O rt der V eranlagung), 21, 22, 23 (Vorberei­
tung  zur V eranlagung) werden debattelos genehmigt.

E s  folgen die 88 24 bis 30, welche den Deklarationszwang be­
treffen.

Abg. B i e s e n b a c h  (Centrum ) ist Anhänger der Deklaration, be­
kämpft aber die aufgenommene Strafbestim m ung, wonach der Nicht- 
deklarirende einen Zuschlag von 25 pCt. zur veranlagten S teuer zahlen 
soll. Ebenso entbehrlich ist die Zulässigkeit des Eides zum Zwecke der 
Deklaration. Diese Bestimmung sei durch nichts zu rechtfertigen und ein 
großer Theil seiner Freunde werde gegen das ganze Gesetz stimmen, wenn 
der Eid als Zw angsm ittel zur Deklaration beibehalten werde.

Abg. v. E y n e r n  (natlib.) bittet die von der Kommission beschlossenen 
Aenderungen, welche unnöthige H ärten  enthalten, zu streichen.

Abg. H ö p p n e r  (kons.) vertheidigt die Kommissionsbeschlüsse.
Abg. D r. F r i e d b e r g  (natlib.) hält namentlich die Bestimmung 

über den Zuschlag von 25 pCt. für rigo ros; es sollte genügen, die V er­
anlagung in solchem Falle anderweit bewirken zu lassen.

Abg. S c h m i e d i n g  (natlib .): W er die Deklaration will, muß ste
auch ganz wollen, d. h. auch mit der S tra fe  für die Nichtbefolgung. Milde 
wirkt in  solchen Füllen n u r  nachteilig .

Abg. F r i t z e n  (Centrum) befürwortet die Regierungsvorlage und 
bittet die Beschlüsse der Kommission zu verwerfen.

M inister D r. M i q u e l :  W enn die zur Deklaration ausgesprochenen 
Wünsche berücksichtigt werden sollen, so ergiebt sich ein Einschätzungs­
verfahren, das viel schädlicher wäre, als das heutige. (Sehr richtig!) E s  
handelt sich darum , daß derjenige, der ehrlich sein Einkommen angiebt, 
nicht schlechter wegkommt, als derjenige, oer unehrlich zu Werke kommen 
will. Die Beschlüsse der Kommission werden dem Gesetze nicht schaden. 
(Heiterkeit!) E s  ist m ir au s einer bestimmten Gegend mitgetheilt, daß 
m an dort entschlossen sei, nicht zu deklariren, sondern abzuwarten, w as 
au s der Sache werden würde. Solchen Verhältnissen gegenüber können 
Scheindeklarationen n u r Augenverblendung erzeugen. (Sehr richtig!)

Abg. G raf L i m b u r g - S t i r u m  (kons.) ist bereit, alles zu gewähren, 
w as zum Zwecke einer richtigen Einschätzung nöthig ist; so sollte es bei 
Grundbesitzern genügen, w enn sie die Größe und Beschaffenheit ihres 
Besitzes angeben, die Berechnung des E rtrages kann m an der Kommission 
überlassen. . . . . .  c-

Abg. R i c k e r t  (deutschfreis.): Die Vorlage ist ganz einseltlg, sie 
nim m t n u r  das fiskalische Interesse in Acht, nicht aber das Interesse der 
Censiten. (Sehr richtig!) E s  liegt gar kein G rund  vor, über die R e­
gierungsvorlage in  der S trenge der Deklarationsbestimmungen hm aus- 
zuaehen.

' M inister D r. M i q u e l :  Neben den gewissenhaften Deklaranten
wird es auch eine M inderzahl gewissenloser geben; wenn diese mit der 
Unterlassung der Deklaration Glück haben, so werden sie einen sehr 
schlechten Einfluß auf die ehrlichen Deklaranten ausüben. Entscheidend 
ist doch für die W ahl der M ittel das Ziel einer gerechten Besteuerung, 
und von diesem Gesichtspunkte ist der Kommissionsvorschlag annehm bar; 
ebenso ist der A ntrag Hammerstern zur Annahme zu empfehlen.

Der A ntrag v. H a m m e r  s t e i n  (kons.) ist auf E infügung eines 
neuen Abschnittes (8 30s.) gerichtet, wonach beim Tode eines mit mehr 
als 3000 Mk. V eranlagten ein Nachlaßinventar dem Erbschaftssteuer­
amte einzureichen ist. . . .

Unterlassung soll mit Geldbuße bis 300 Mk. bestraft werden.
Abg. v. H a m m e r  st e i n  (kons.) empfiehlt seinen A ntrag und die 

Kommissionsbeschlüsse.
Abg. F rh . v. Zed l i t z  (freikons.) empfiehlt die Kommlssionsbeschlusse 

und den A ntrag Hammerstein. . ^  c-,
Abq. R i c k e r t  (deutschfreis.): Ueber die Gewissenhaftigkeit der G roß­

grundbesitzer im Osten haben w ir von dem M inister v. P atow  inter­
essantes amtliches M ateria l erhalten, das diese Gewissenhaftigkeit m  
zweifelhaftem Licht erscheinen läßt. .  ̂ ^  . -> r - r.

Bei der Abstimmung werden die mit der Regierungsvorlage über­
einstimmenden 88 24 bis 30 Absatz 1 angenommen.

8 30, Absatz 2 und 3, enthaltend die S trafbestim m ung (2ri pCt. 
Zuschlag) wird in namentlicher Abstimmung mit 163 gegen 134 S tim m en 
angenommen. . . . .  . . ^

Dagegen stimmten Freisinn und Centrum  geschlossen und vereinzelte 
Nationalliberale und Freikonservative.

S o d an n  wird der A ntrag Hammerstein in  namentlicher Abstimmung 
mit 192 gegen 134 S tim m en abgelehnt gegen die S tim m en der ge­
schlossenen Konservativen und überwiegende M ehrheit der Freitonser- 
vativen.

Hierauf vertagt sich das H aus.
Nächste S itzung: Donnerstag 11 Uhr. Fortsetzung.
Schluß 4 '/ ,  Uhr.

Deutscher Reichstag
69. Plenarsitzung vom 18. Februar.

Die 2. Lesung der Gewerbegesetz-Novelle (Arbeiterschutzgesetz) wird 
bei 8 105b fortgesetzt, welcher bestimmt, daß, wenn zur V erhütung eines 
unverhältnißm äßigen Schadens ein nicht vorherzusehendes Bedürfniß der 
Beschäftigung von Arbeitern an S onn- und Festtagen eintritt, durch die 
untere Verwaltungsbehörde A usnahm en von dem Verbot der S o n n tag s­
arbeit für bestimmte Zeit zugelassen werden können.

Die Sozialdemokraten beantragen statt „für bestimmte Zeit" zu 
setzen „auf höchstens 14 Tage".

Abg S t o l l e  (Soziald.) begründet diesen A ntrag. Der E ntw urf 
lasse in der vorliegenden Kommissionsfassung so viel H interthüren offen, 
daß die ganze S onn tagsruhe  illusorisch werde. Die untere V erw altungs­
behörde ist nämlich der Bürgermeister, der mit dem Fabrikanten verwandt 
und verschwägert sei, oder der, wenn ledig, nach dem Goldfisch der

Fabrikantentochter angele. Da werde natürlich das „dringende Bedürf­
niß" für die S onn tagsarbe it auf Wochen und M onate anerkannt werden, 
wenn die Zeit für die Gestaltung der S onn tagsarbe it nicht gesetzlich 
festgestellt werde.

Bundeskommissar Geh. Rath W i l h e l m y  tr itt den Bedenken des 
V orredners mit dem Hinweis auf die Kontrolbestimmungen entgegen, 
denen die unteren Verwaltungsbehörden hinsichtlich der Zulassung der 
A usnahm en unterw orfen werden. Die beantragte Beschränkung empfehle 
sich nicht, sie würde namentlich bei Unglücksfällen sehr fühlbar werden.

Abg. B o e t t c h e r  (natlib.) beantragt, daß, wenn Arbeiten der hier 
in F rage stehenden A rt erforderlich werden, bevor die E rlaubniß  zur 
Vornahme derselben eingeholt werden kann, der Gewerbetreibende vor 
Beginn der Arbeiten schriftlich Anzeige bei der unteren V erw altungs­
behörde machen soll, welche alsdann  nachträglich zu entscheiden haben 
soll, ob die Arbeiten gemäß Abs. 1 zu gestatten waren.

Abg D r. H a r t m a n n  (kons.) wendet sich gegen diesen A ntrag, der 
das Gesetz zu einem Messer ohne Heft und Klinge machen würde. Die 
Behauptung S tolles, daß mit dieser Vorlage der erste kleine Schritt zu 
einem Arbeiterschutz unternom men werde, sei eine große Uebertreibung. 
Schon die jetzige Gewerbeordnung enthalte weitgehende Arbeitersckutz- 
bestimmungen, ja die frühere Gewerbeordnung habe solche bereits ent­
halten. E r sei übrigens überzeugt, daß die Mehrzahl der Arbeiter, wenn 
sie vor die Entscheidung gestellt werden würden, sich gegen die vorliegende 
Gesetzgebung als zu weitgehend erklären würden. Die H altung der 
Sozialdemokratie sei erstaunlich. J s  schlechter es dem V aterland und 
dem Arbeiter gehe, desto mehr blühe ihr Weizen. Die übrigen Parteien  
hätten den Sozialdemokraten den Z u tritt in der Kommission für die 
Vorberathung der gegenwärtigen Vorlage offen gelassen, sie hätten aber 
verschmäht, an diesen Arbeiten theil zu nehmen.

Abg. D r. Hi r sch (dentscbfreis.) wünscht eine feste Fristbestimmung 
und stimmt deshalb für den sozialdemokratischen A ntrag.

Abg. B e b e l  (Soziald.) behält sich vor, dem Abg. H artm ann bei der 
3. Lesung zu antworten. Welchen S tandpunkt die Rechte zu dem Gesetz 
einnehme, beweise die Rede des G rafen Mirbach in der Versammlung 
der S teuerreform er. Die Bestimmung des 8 105b werde furchtbar 
gemißbraucht werden; dagegen aber sei das Verlangen, die Zulassung 
der A usnahm en auf 14 Tage zu beschränken, gewiß ein mäßiges. Der 
A ntrag Boettcher wolle n u r zu den schon vorhandenen noch eine neue 
H interthür fügen.

Abg. S t o l l e  (Soziald.) erwidert dem Abg. H artm ann, daß 8 10r)b 
keine Verbesserung des bestehenden Zustands enthalte, denn in Sachsen 
gelte das, w as der 8 verlange. Die Bürgermeister würden von den 
Besitzenden gewählt und wenn ein solcher nicht der Bourgeoisie und dem 
Unternehmerthum den Willen thue, werde er nicht wieder gewählt.

Abg. D r. H a r t m a n n  (kons.) liest als Gegenbeweis der Angaben 
BebelS bezüglich der Rede des G rafen Mirbach im Kongreß der S teu e r­
reformer den W ortlaut dieser Rede vor.

8 105b wird unverändert nach der KommijsionSfassung angenommen.
8 1056 bestimmt, daß das Verbot der Beschäftigung von Arbeitern 

an S onn- und Festtagen durch kaiserliche Verordnung mit Zustimmung 
des BundeSraths aus andere Gewerbe ausgedehnt werden kann. Diese 
V erordnungen sollen dem Reichstag bei seinem Wiederzusammentritt zur 
K enntnisnahm e vorgelegt werden.

Abg. P a p e r  (Volksp.) spricht gegen diese Bestimmung und ver­
langt, daß eine solche A usdehnung nu r durch Gesetz erfolge. W enn 
m an so weit gehen wolle, wie diese Bestimmung, dann hätte m an einfach 
die ganze Regelung der S onn tagsruhe dem B undesrath  gemeinsam mit 
der Subkommission überlassen können. Der B undesrath  habe sich keines­
wegs als „der ruhende P ol in der Erscheinungen Flucht" erwiesen und 
der fromme Glaube, einen H interhalt im B undesrath zu finden, sei ge­
wichen. Deshalb möchte er die A usführung deS Gesetzes nickt so a u s ­
drücklich auf das V ertrauen zum B undesrath basiren. Auf G rund  deS 
vorliegenden P aragraphen  könne der B undesrath  eineS schönen Tags 
die S onn tagsarbe it im Verkehrs- und Scbankgewerbe verbieten.

Handelsminister v. B e r l e p s c k  bestreitet dies unter H inw eis auf 
8 105L, der Sckank- und Verkehrsgewerbe ausdrücklich ausschließe. 
8 105ä bezwecke bloS, die sich als nothwendig erweisenden Ergänzungen 
vornehmen zu können. ^   ̂ ^

Abg. D r. K r a u s e  (deutschfreis.) betont, daß die Fassung des P a r a ­
graphen aber eine weitgehende Auslegung zulasse.

Abg. S i n g e r  (Soziald.) erklärt die Zustimmung seiner Freunde zu 
8 1056, welcher die Ausdehnung der W ohlthat der S onn tagsruhe auf 
weitere Kreise ermögliche Durch die Erklärung des M inister- sei leider 
der Werth des Paragraphen  sehr herabgemindert worden. Im m erh in  
mache er die verbündeten Regierungen unabhängig von den Interessen 
der herrschenden Klassen.

Abg. D r. Hi r s ch  (deutschfreis.): Die S inger iche Rede beweise
eclatant, daß die sozialdemokratische P arte i eine der nacktesten In teressen­
vertretungen sei. Jetzt gebe sie, die sich demokratisch nenne, die wichtigsten 
konstitutionellen Reckte, das Mitwirkungsrecht des Reichstags preis.

Abg. v. V o l l m a r  (Soziald.): Hinsichtlich der S onn tagsruhe sei
jetzt von der Regierung mehr zu erw arten, als von der M ehrheit des 
Reichstags. .  . ^

8 1056 wird unter Ablehnung des A '?änderungsantrags m der 
Kommissionsfassung angenommen.

8 105b bestimmt, daß über die A nordnungen der Gewerbeordnung 
hinausgehende landcsgesetzliche Bestimmungen unberührt bleiben und die 
Landes-Kontrolbehörden für einzelne Feiertage, welche nickt auf einen 
M ontag  fallen, mit Ausnahme der hohen Festtage, besondere Bestimmungen 
erlassen können.

8 105b wird nach kurzer Debatte genehmigt.
Schluß 5V4 Uhr. Nächste S itzung: Donnerstag. T agesordnung: 

Fortsetzung.
Deutsches Reich.

Berlin, 18. F eb ru ar 1891.
—  S e . M ajestät der Kaiser hörte heute im A usw ärtigen 

Amte einen V ortrug des S taatssekretärs F reiherr«  v. Marschall. 
Z um  Frühstück sahen die kaiserlichen M ajestäten S eine  königl. 
Hoheit den P rinzen  Heinrich, den Erbprinzen und die E rbprin- 
zessin von Sachsen-M einingen, den Reichskanzler G eneral von 
C aprivi, den kaiserlich deutschen Botschafter in Konstantinopel 
v. Radowitz, den Grasen Hochberg, den Legalionsrath v. W ilden- 
bcuch, den Professor Hertel rc. a ls  Gäste bei sich.

—  I h re  M ajestäten der Kaiser und die Kaiserin nahmen 
heute im königl. Schlosse den M usikvortrag des hannoverschen 
Gesangvereins entgegen.

—  I h re  M ajestät die Kaiserin Friedrich ist m it der P r in ­
zessin M argarete gestern Abend nach London abgereist. B ei der 
Abreise von B erlin  gaben S e . M ajestät der Kaiser, P rin z  Heinrich 
und das E rbprinzenpaar von Sachsen-M einingen der hohen F rau  
bis zum Bahnhöfe Friedrichsstraße das Geleite.

- -  W ährend des parlamentarischen Essen« bei dem Reichs­
kanzler am Freitag  hat nach dem „Oberschlesischen Anzeiger" der 
Kaiser mit dem Abgeordneten für den W ahlkreis Neurode- 
Reichenbach D r. Porsch eingehend die Lage der W eber in dem 
genannten Wahlbezirke besprochen. W ie dasselbe B la tt  meldet, 
ist die Eisenbabn-Direktion zu B reslau  beauftragt, fü r die W eber 
im Eulengebirge 2000  Centner Kohlen zu verladen.

—  D er Kommandeur des 81. In fan teriereg im en ts in  F rank­
furt a. M ., Oberst F reiherr d 'O rville v. Löwenclau, ist, unter 
Beförderung zum G eneralm ajor, zum Kommandeur der 18. J n -  
fanteriebrigade (G roß-G logau) ernann t worden.

—  D er Oberstlieutenant von Mützschefahl im großherzoglich 
mecklenburgischen Füfilierregim ent N r. 90  ist zum Inspekteur 
der M arineinfanterie ernann t worden.

— D er Chef in der ostafrikanischen Schutztruppe, H au p t­
m ann a. D . Krenzler, ist hier eingetroffen.

—  E iner Anzahl von Offizieren der Schutztruppe in Ost­
afrika sind neuerdings O rden verliehen worden, nämlich dem 
Chef F rh rn . v. B ülow , früher L ieutenant im Königin Augusta- 
G arde-G renadierregim ent N r. 4 , Chef Ende, früher P rem ier-

L ieutenant im  bayerischen 9. In fan teriereg im en t, und dem Lie». 
n an t S tentzler, früher im In fan teriereg im en t N r. 135, " 
Kronenorden 4 . Klaffe m it Schw ertern und dem Chef Joha>«"' 
früher L ieutenant im  Infan teriereg im en t v. S tü lp n ag e l Nr. 4 '  
die Schw erter zum Kronenorden 4. Klasse. , -

—  Am 1. M ärz 1891 vollendet der altkatholische Bis«"'
Reinkens sein 70. Lebensjahr. .

—  D ie E rnennung  des grobherzoglich sächsischen V"'. 
stallmeisters G rafen  Wedel zum Oberstallmeister an S telle "" 
Oberstallmeisters v. Rauch scheint nach M ittheilungen der „P""

—  D ie bei dem Reichsgericht zugelassenen Rechtsanwälk
haben dem am  1. d. M . au s dem Amte geschiedenen P rä M " ' 
ten des Reichsgerichts, Vorsitzenden des Ehrengerichtshofs >' 
deutsche Rechtsanwälte, D r. E duard  von S im son  in Berlin- 
durch eine A bordnung eine künstlerisch ausgestattete Zus«"'' 
überreichen lassen, in  welcher sie der persönlichen V ere h ru n g !" 
den Geschiedenen und ihrem Dank Ausdruck geben. .

—  Dem Professor von Helmholtz ist vom Präsidenten "" 
französischen Republik das Großkreuz der Ehrenlegion verlieht 
worden.

—  D ie sieben katholischen Arbeitervereine B erlin s ha""
sich vorgestern im Gesellschaftshause Ostend versammelt, um gtg^ 
die umstürzlerischen Bestrebungen der Sozialdem okratie P""'" 
zu erheben. .

—  D ie K am erun-Land- und Plantagengesellschast hat
ihrem Agenten in  Kam erun über die Entwickelung der dortig" 
C acaoplantagen sehr günstige Nachrichten erhalten. E s sind " '  
reits 60  000  B äum e vorhanden, und die Q u a litä t der Es'' 
soll eine so vorzügliche sein, daß deutsche Chokoladenfabr"" 
sich sofort zur Abnahme des gesammten E rtrages bereit erb» 
haben. . „

—  D a s  durch seinen grob-cynischen I n h a l t  berüch""-
Budapester W itzblatt „C av ia r"  ist im deutschen Reichsgebiet 
die D auer von 2 Ja h re n  verboten morden. ^

Augsburg, 17. Februar. W ie die „A ugsburger Abe". 
zeitung" vernim m t, betragen die Ueberschüsse in der 19. bay", 
schen Finanzperiode (für die beiden J a h re  1888 und s 
etwa 43 M ill. Mk. D ie Ueberschüsse der 18. Finanzperiode " 
trugen 23 M ill. Mk._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
Paris, 17. Februar. P räsident C arnot unterzeichnete e 

Gesetzentwurf betreffend das m it der Orlöans-Bahngesellschafi"
int"

troffene Uebereinkommen, wonach letztere die Konzession zur 
führung von 730  Kilometern Bahnstrecken m it verschiede" 
S pu rw eiten  erhält. . ,

Pari-, 18. Februar. Erzherzog und Erzherzogin N s""^ 
welche sich gegenwärtig in P a r is  befinden, statteten der Kön>g 
Jsabella  von S p a n ie n  sowie deni Könige und der Königin " 
Neapel Besuche ab. Heute w aren dieselben bei der K ö " '^  
Jsabella zum Frühstück, zu welchem auch die M itg ""^  
der österreichisch - ungarischen und der spanischen Botschafi " 
laden waren. ^

Pari-, 18. Februar. D er „F ig a ro "  hebt hervor, daß '
'  ' die Aiischickung der B erline r Kunstausstellung seitens der fran zö s il^

besonders die M ale r B ouguereau und Detail!« für die 
schickung der B erline r Kunstausstellung seitens der fran zösi: ^ 
Künstler ausgesprochen hätten. Auch der französische B ots«"' ,

Pelli"
test-"

Herbette sei wärmsten« fü r die Beschickung eingetreten 
folgedcssen konstituirte sich eine J u r y ,  welche alle nach 
zu sendenden B ilder prüfen wird. E tw a fünfzig der bekann 
M aler haben ihre Betheiligung an der B erline r A usstellung -
gesagt. c.jnet"

Brüssel, 18. F ebruar. D r. K arl P e te rs  ist nut fi>" § 
Begleiter Borchert hierselbst eingetroffen. Dieselben " " "  
vom König in Audienz, die fast 1 S tu n d e  w ährte, empsi'""-^ 
Heute Abend spricht D r. P e te rs  im  hiesigen Kolonialvel i 
S p ä t  abends fährt D r. P e te rs  nach Essen und von dort >' 
B erlin .

Brüssel, 18. Februar.- D er „Brüsseler B u nd " der „  
partei hielt gestern Abend eine bis nach M itternacht w ä h l ^  
V ersam m lung ab, in  welcher 52 Vereine vertreten waren. 
wurde beschlossen, einen allgemeinen S treik  zu veranstalten 
den Fall, daß die Kam mer die Verfassungs-Revision adle" ^  
sollte. Außerdem erörterte die Versam m lung die P ropag" ^, 
in  der Armee. D er G eneralrath  der A rbeiterpartei wurdr , 
au ftrag t, eine in allen W erkstätten von Brüssel und der 
gcgend zu verbreitende Kundgebung fü r den Generalstren 
verfassen.

Cetinje, 18. Februar. D ie türkische R egierung hat 
B ataillone T rup pen  entsandt, um  die M alissoren, welche e>^ 
Einfall in M ontenegro gemacht haben, zu zerstreuen und 
R uhe an der Grenze wieder herzustellen. ^

Sofia, 17. F ebruar. D er Legationsrath Freiherr  ̂
W angcnheim ist heute von seiner U rlaubsreife hierher 
gekehrt.

W idm innen , I 5 ^ e b r u a r ? ^ D u ^ ä ^ g E ^ S c k u l d ) .  Vor k u r z e s  
wurde im G ute P . m it der Maschine gedroschen. E ine F ra u , dle r>el 
beschäftigt w ar, äußerte: „Der Herr hat stets Angst, daß jemand 
S tange verunglücken könnte; drescht einmal, ich springe herüber, jhlt 
mal, das andere mal gelang es ihr, das dritte mal faßte die StaNv 
Kleider und im Handumdrehen w ar die F ra u  eine Leiche. ..

F ordon , 17. Februar. (Dampfer für den ForSoner Brücke', 
K apitän F rie rs  in Elbing hat den ihm gehörigen Dampfer ,,K a li^ g E  
33 000 Mk. an die königl Eisi-nbahndirekrion zu Bromberg . 
Der Dampfer ist dazu bestimmt, bei dem mehrere Ja h re  in 
nehmenden B au  der neuen Weichselbrücke bei Fordon den ^  ^  
zwischen den beiden Ufern zu vermitteln und die erforderlich^ 
Materialien zu schleppen. . ( ^

6 t Posen, 18. F ebruar. (Jubelfeier der D iakonifsenanftalt)- 
erhebende Jubelfeier au s dreifacher Veranlassung beging heute dn ^  
Diakonissen-Krankenanstalt: daS 25jährige Ju b iläu m  ihres B e s t e h ^ E  
25jährige Diakonissen-Jubiläum der O berin und das Einwew" 
des neuen großen Erw eiterungsbaues. Die Räum e des Haul^Aesi^, 
zu diesem Ehrentage reichen Schmuck von T annengrün  angelegt. ^ 
Abend wurden die D eputationen ausw ärtiger DiakonissenanstMl. ŝt u 
K uratorium  begrüßt, w orauf abends 9V, Uhr ein Hauptgotttso' d« 
der Anstaltskapelle stattfand. Heute M orgen empfing die 
Glückwünsche der Schwesterschaft. Um 11 Uhr folgte die
des Erw eiterungsbaues (derselbe kostet ca. 90000  Mk.) im 
durch^den G eneral-Superintendenten D r. Hesekiel. Um 11V,

äsideAer
Zedlitz nebst Gemahlin überreichten im A uftrage der Kaiserin 
Schwester Jo h a n n a  Bade, eine prachtvolle silberne Medaille  ̂
Bildnisse der Kaiserin und entsprechender W idmung, ferner 
eine prachtvolle Hausbibel m it Silberbeschlag und eigenhändige» ^

durch den V eneral-Superlntendenten T)r. HejeNet. Um 11V, 
die Begrüßung der zahlreichen D eputationen und Ehrengast:' K tl's 
kommandirende General von Seeckt dankte für die Hilfe im A V i 
während der Uebersckwemmungen in Posen. Der Oberprästuk
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Ek Kaiserin, endlich dem K uratorium  ein Anerkennungsschreiben des 
MuSniinisterS von Goßler. Fernere Glückwünsche brachten der General- 
superintendent der P rovinz Posen D r. Hesekiel, Konsistorial-Präsident 
A der Groeben, Geh. R egierungsrath Polte für die PrvVinzialsynode, 
^M to ria lra th  D r. B orgius nam ens der UnitätZgemeinden der Provinz 

die Vertreter ausw ärtiger Diakonissenanstalten. Die G ra tu lan ten  
Men der Anstalt eine große Anzahl sinniger Liebesgaben geschenkt. 
H?e auzlvz^jgE Diakonissin überreichte eine S am m lung von 12 000 
», Ak zur S tif tu n g  eines Freibettes, das den Namen „Eban-Ezer-Frei- 
s i i '  führen soll; auch die Posener Schwesterschaft hat ein Freibett ge- 

itet. Der langjährige Vorsteher der Anstalt, Konsistorialrath Reichard, 
?  Wegen seiner vielfachen kirchlichen Verdienste und besonders wegen 
Wenigen um das Diakonifsenwesen von der Universität BreSlau zum 

oktor der Theologie bonoris eansa ernann t worden. Der königl. Bau- 
Hirt, welcher den E rw eiterungsbau geleitet, hat den Kronenorden 

' ^asse erhalten. AbendS 6 Uhr fand in der S t .  Paulikirche ein Fest- 
Wesdienst statt, bei welchem G eneral-Superintendent Dr. Sckultze aus 
Mgdeburg, einer der drei Begründer der Posener Diakonissenanstalt, 
L Z estprediat hielt.

Lokalnachrichten.
T horn , 19. F ebruar 1691.

^ ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i h u n g  v o m  18. F e b r u a r ) .  An- 
^lend w aren 23 Stadtverordnete. Den Vorsitz führte H err Professor

Am Tische des M agistrats die H erren Erster Bürgermeister 
^iioer, Kämmerer D r. G erhardt, S tad tbaurath  Schmidt, S tad trä the 
a, c . " "d  RudieS. Der Vorsitzende verliest zunächst die Antwortschreiben 
k V die an die kaiserliche Fam ilie abgesandten Neujahrsadressen. Die­

sen haben folgenden W ortlau t:
„B erlin  6. J a n u a r  1891.

Euer Hochwohlgeboren theile ich ergebenst mit, daß ich nicht ver­
fehlt habe, die mittels Schreibens vom 24. v. M . für S e. M ajestät 
den Kaiser und König hier eingegangene S endung Pfefferkuchen an 
ihre Allerhöchste Bestimmung gelangen zu lassen. Seine M ajestät 
beruhten, dieselbe entgegen zu nehmen und lassen der S ta d t Thorn 
für das erneute Zeichen dortigen Gewerbefleißes Allerhöchst Ih re n  
besten Dank sagen. Der Pfefferkuchen hat an der Tafel S einer 

A Majestät Verwendung und Beifall gesunden. E u l e n b u r g .
" den Ersten Bürgermeister der S tad t Thorn,

H errn  G. Bender Hochwohlgeboren, Thorn."
„B erlin , 20. J a n u a r  1891.

I h re  M ajestät die Kaiserin und Königin haben mich zu beauf­
la g e n  geruht, Euer Hochwohlgeboren als V ertreter der Bürger- 
schaft der S tad t Thorn für die zur G eburt des jüngsten Prinzen 
dargebrachten treuen Wünsche, sowie für den wiederum als Weihnachts- 
Sabe übersandten Pfefferkuchen Allerhöchst Ih re n  herzlichen Dank 
abzusprechen.

y F rh r. v. d. Reck, KabinetSrath I h re r  M ajestät der Kaiserin.
" den Ersten Bürgermeister H errn  Bender,

Hochwohlgeboren, in Thorn."
»Der Beginn eines neuen J a h re s  hat Ih n e n  im Verein mit dem 

btadtverordnetenvorsteher A nlaß gegeben, Mich durch freundliche 
Glückwünsche für die Zukunft und Worte teilnehm ender Gesinnung 
-U erfreuen. Ick danke Ih n e n  von Herzen für diesen erneuten 
Ausdruck treuer Anhänglichkeit und sende Ih n e n  gern M eine besten 
Wünsche für daS Wohlergehen I h re r  S tad t. Die mir überreichte 
Festgabe habe Ich mit V ergnügen empfangen.

B erlin, den 6. J a n u a r  1891.
h V i c t o r i a ,  Kaiserin und Königin Friedrich.

" den Ersten Bürgermeister H errn Bender in Thorn."
Hierauf tra t die Versammlung in die Tagesordnung ein. — 1)V on 

c>? Wahl des F rl. G ertrud Schulz aus Jnsterburg  als T urn- und 
M darbeits-L ehrerin  nim m t die Versammlung Kenntniß. — 2) Der 
^ V e rle g e r  Kopczynski, welcher einen Rathhauskeller innehat und dafür 
H ^ Mk. M iethe zahlt, ersucht um Zugabe der zwei anstoßenden kleinen

welche unter dem Rathhaushofe liegen und sonst schwer aus- 
lu» Und; er bietet insgesammt 450 Mk. Miethe. Die Versamm- 
^  stimmt der Vergebung auf 6 Ja h re  bei. — 3) Der V ertrag mit 
^  bisherigen Pächter des Rathhausgewölbes N r. 33, Moritz Kern, wird 
ejr?"Ngert un ter dem bisherigen Pachtpreise von 158 Mk. — 4) Der in 

früheren Sitzung berathene V ertrag mit der Handelskammer und 
A nteilsbesitzern an dem Handelskammerschuppen inbetreff 

gen v e r n ä h m e  desselben auf die S tad t ist von der Handelskammer an- 
b !^ M e n . W ir haben den V ertrag in dem betreffenden Handelskammer- 
aiii- s- 3- ausführlich mitgetheilt. D ir S tvv . geben n un  ihre end- 
sellr Genehmigung. — 5) Von der definitiven Anstellung des Bezirks- 
v ^Wedels Schmidt als Bureaugehilfen nim m t die Versammlung 
a .^ tn iß . — 6) Der V ertrag mit dem bisherigen M iether des NathhauS- 
z wülbes N r. 12, Dobczynski, wird für sein Gebot von 400 Mk. auf 
s i c h r e  verlängert. B isher zahlte er 270 Mk. — 7) Die Vergebung der 
füv r .^ 'E rh eb u n g  erfolgt auf ein J a h r  an den Eigenthümer Volgm ann 

Gebot von 3805 Mk. — 8) Der M agistrat theilt mit, daß er 
bgs Feier des Janitzensestes den 28. F ebruar in Aussicht genommen

D as Fest soll im Hotel „D rei K ronen" stattfinden. Als Fest­
e s " "  werden die S tvv . G erbis und Hirschfeld wiedergewählt. — 9) 
C d/r- lgt die Vergebung der Chausseegeld-Erhebung auf den städtischen 
a ^ l le e n ,  sämmtlich auf 3 J a h re :  Lissomitzer Chaussee für 5750 Mk. 
den ^  bisherigen Pächter Haß, Leibitscher Chaussee für 21 100 Mk. an 
7l^^hauffeegeldpächter Gollub aus Rogowko, Culmer Chaussee für 
4 l ^  a "  K aufm ann Cohn aus M lynittz, Bromberger Chaussee für 

Mk. an  den bisherigen Pächter Kempf. — 10) Die Vergebung der 
A tandsgeld-Erhebung erfolgt auf 3 Ja h re  an den Rentier W iens 

Hg.,Graudenz für eine Jahrespacht von 6560 Mk. — 11) Die Packt des 
^W au sg ew ö lb es N r. 2 wird auf 3 Ja h re  an den H andelsm ann 

urowski für eine Jahrespacht von 61 Mk. übertragen. — 12) Die an 
^  Stelle angesetzte B erathung von 7 H auShaltungsplänen wird auf 

hb'^iuß her vereinigten Ausschüsse vertagt. — 13) Von dem Protokoll 
Hu/ > wonatliwe ordentliche Revision der Kämmereikasse vom 28. J a -  

. nimmt die Versammlung Kenntmß. — 14) Eine lebhafte Debatte 
Un^Nnt sich bei dem A ntrage des M agistrats: „zu den für die Scknee- 
hjs,. Gisabfuhr bereits ausgeworfenen 3000 Mk. noch 2000 Mk zu be- 
^sse rr"' Der M agistrat will die verkehrsreichen S traßen  reinigenDer M agistrat will die

rend der A bfuhrunternehmer für die Reinigung der übrigen 
^  sorgen haben wird. Der Ausschuß hat von der Vorlage 

tz.ü^niß genommen und beantragt den Unternehmer anzuhalten, seine 
^ornV^Eung streng zu erfüllen. S tv . Dietrich macht dem M agistrat den 
Hau k ^ daß er zwar die Sache in eigene Hand genommen, indessen die 
Iy(.^>1raßen kaum vom Eise befreit habe; in den meisten S traßen  
^bal ö ^ l b e  noch bergehoch. Die Sache liege wie vor 14 Tagen.

ö*r Unternehmer zur Reinigung verpflichtet w ar, so habe er 
l j^  'Ullschweigend zugesehen; m an hätte ihm eventuell eine nachträg- 

in Aussicht stellen können. I n  früheren Ja h re n  habe er ein 
jede b Geschäft gemacht; falle es diesmal schlecht aus, so habe er das wie 

9s M ^ ^ ls m a n n  zu tragen. E r  (Redner) sei gegen die Bewilligung 
hylt^OOO M k.; man solle den Unternehmer zu seiner Verpflichtung an- 
hem eventuell mit Arbeiterkolonnen helfen. Erster Bürger-
Hege Tender weist darauf hin, daß die Sache jetzt denn doch anders 
k  w" Hauptstraßen sind gereinigt. Allerdings bleibt noch manches 

übrig, aber er habe in anderen und größeren S täd ten  die 
die L?"**inigung weit schlechter gefunden. Der Unternehmer erhält für 
er go I^E nre in igung  5000 Mk., also etwa 16 Mk. pro T ag ; dafür soll 
hos i leisten. E r  sei nicht säumig gewesen, sondern habe alles gethan, 

seinen Kräften stand. W enn w ir nickt die Abfuhr hätten, so 
so ^lbst in Verlegenheit gerathen. Wollen w ir so rigoros sein,
Nicki f l i e ß t  sicb kein Unternehmer mehr zu einem Kontrakt, weil er es 
in ki«?^Mag. S tv . Wolfs erklärt, daß er zwar ungern Geld bewillige, 

Falle aber sei es nöthig. H err Dietrich spreche so, als ob der 
*Nan ^  nichts gethan hätte. S tv . Dietrich erwidert, dann hätte 
dash ooch die 3000 Mk. dem Unternehmer geben sollen, welcher sich erbot, 
lösen EiSmaffen zu beseitigen. E r beantrage, die Eismassen zu 
)U loss ^  die Seite zu schaffen und durch den Unternehmer abfahren 
daß '^n .  ̂ S tad tbaurath  Schmidt entgegnet, es sei gar nicht denkbar,

U nternehm er sein Versprechen mit 3000 Mk. hätte erfüllen 
^tv wurde fleißig gearbeitet, mehr konnte nicht geleistet werden,
geben*vhlauer meint, wenn w ir heute die 3000 Mk. H errn N eum ann 
Unz j » ' . e n ,  so würden w ir es vielleicht th u n ; jetzt aber befinden w ir 

Der Unternehmer w äre sicherlich mit einer 
k . H ^ u n g  gekommen. Die Abfuhr w ar sauber und schnell. 5000

?!""n

Vergleich zu anderen S täd ten  sehr wenig. Erster Bürger- 
^Nzur.i^oEuder stellt daS öffentliche Interesse in  den Vordergrund. 

^Hend w ar aber die Arbeit der Gefangenenkolonnen. S tv . S an d

sagt, der M agistrat habe s. Z. die Nothlage richtig erkannt. W ir w aren 
aber überzeugt, daß es mit den 3000 Mk. abgethan sei. Die größten 
Nothstände konnten damit beseitigt werden, denn seitdem sind keine hin­
dernden elementaren Ereignisse eingetreten. Der Redner führt heftige 
Klage über die Gefangenenkolonnen, welche sehr wenig leisten, obwohl die 
Aufseher danebenstehen. Dazu verfahren die Gefangenen sehr rücksichtslos 
gegen die Passanten, welche häufig von Eisstücken getroffen werden. Der 
M agistrat muß die Reinigung in andere Hände legen, die das besser 
verstehen. Nach einer kurzen Erw iderung deS Ersten Bürgermeisters 
Bender und des S tv . Cohn wird der A ntrag Dietrich abgelehnt, dagegen 
von dem voraussichtlichen M ehrbedarf von 2000 Mk. Kenntniß ge­
nommen. F ü r  die weiteren Kosten soll der Unternehmer haftbar gemacht 
werden. — 15) Die Versammlung nimmt ohne Debatte Kenntniß von 
einer Reihe von kleineren Etatsüberschreitungen beim Kämmereietat, beim 
E ta t des Elenden-Hospitals und des Jakobshospitals. — 16) E in  summa­
risches Verzeichniß der vorhandenen Depositen der milden S tiftungen  pro 
1890 wird auf den Tisch der S tadtverordneten niedergelegt. — 17) Die 
K aution des anzustellenden Buchhalters wird auf 2000 Mk. festgesetzt.
— 18) E s folgt wiederum Kenntnißnahme mehrerer Etatsüberschreitungen. 
Beim Tit. 6 Pos. 1c des Kämmereietats (Reinigung der S traß en  in den 
Vorstädten und im neuen Stadttheil) ist der Ansatz von 3500 Mk. um 
768 Mk. überschritten. S tv . S an d  weist darauf hin, daß es in den 
Vorstädten gerade so sei, wie in der S tad t mit den Gefangenen. Vier 
M an n  sollen die S traßen  reinigen, aber niemand kümmert sich darum , 
w as sie machen. S o  komme es, daß sich in Nebenstraßen Teiche und 
M oräste bilden. Der M agistrat möge für bessere Aufsicht sorgen, die 
vielleicht den Bezirksvorstehern als freiwilliges Amt übertragen werden 
könnte. S tad tbaurath  Schmidt entgegnet, daß z. B. in  der Bromberger 
Vorstadt die S traß en  breiter und das Straßennetz größer sei, sodaß die 
Reinigung mit den geringen M itteln  immer n u r in beschränktem M aße 
erfolgen könne. E tw as mehr könnte allerdings geschehen. Erster B ürger­
meister Bender erklärt, daß freiwillige Aussicht nicht einmal für die 
Blum enanlagen zu erlangen w ar. Die Zustände sind jetzt weit besser 
als früher. F ü r  die Bromberger Vorstadt werde an S traßenbauten  alle 
Ja h re  mehr ausgegeben, als sie S teuern  zahlt, dies J a h r  z. B . 35 000 
Mk. allein für R egulirung der Bromberger S traße . M a n  solle nicht 
durch grundlose und allgemeine Klagen die Freude am Geschaffenen ver­
gällen. D as einzige Spezielle, w as Herr S an d  angeführt, sei die S a u m ­
seligkeit der 4 Arbeiter. S tv . S an d  verw ahrt sich gegen den V orw urf 
grundloser K lagen; er habe Thatsachen vorgebracht und dazu sei die 
Stadtverordnetenversam m lung der O rt. S tv . Wolfs bemerkt, Herr S an d  
glaube es seinen W ählern schuldig zu sein, für die Vorstädte einzutreten. 
D as sieht so aus, a ls  ob bisher für die Vorstädte nichts geschehen sei. 
Die Klagen seien übertrieben. Die Debatte wird über diesen Gegenstand 
geschlossen. - -  19) Bei Tit. 10 Pos. 2d des Kämmereietats (für F u h r­
werke, welche zu M ilitärtranS porten  von der S ta d t zu stellen sind) wird 
auf A ntrag des S tv . Tilk beschlossen, eine beschränkte Submission unter 
solchen Fuhrunternehm ern auszuschreiben, deren Leistungsfähigkeit be­
kannt ist. — E s folgt geheime Sitzung.

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g ) .  Die gestrige ordentliche G eneral­
versammlung der Thorner Kreditgesellschaft G. Prow e u. Co. eröffnete 
Herr Rentier Hirschberger unter dem Hinweise, daß Herr G. Prow e 
durch Krankheit am Erscheinen behindert fei, aber H err G. Fehlauer den 
Verwaltungsbericht vortragen und erläutern  werde. Der Aufsichtsrath 
habe sich in vielen Sitzungen mit den K reditgewährungen beschäftigt und 
habe die Freude zu sehen, daß Verluste nicht entstanden sind, so daß wie 
in  den bisherigen 28 Ja h re n  das Aktienkapital von 300 000 Mk. voll­
ständig sicher erscheine, zumal ein Reservefonds von 58000  Mk. ange­
sammelt ist. Die etwa eingezahlten Depositengelder erscheinen nach ge­
wissenhafter Ueberzeugung des Aufsichtsraths durchaus sicher. — A us 
dem von H errn Fehlauer erstatteten Verwaltungsbericht ist folgendes 
hervorzuheben: Die E innahm e betrug (ohne Pfennige) 5 308 158 Mk., 
die Ausgabe 5 302 341, der Gesammtumsatz über 23 M illionen Mk. An 
Wechseln w aren am 31. Dezember 1889 Bestand 671696 Mk., im Ja h re  
1890 w urden 3264 Wechsel angekauft im Betrage von 3 646236 Mk., S um m a
4 517 932 Mk., eingegangen oder weiter begeben 3 826 693 Mk., Bestand 
691 298 Mk. Der Ueberschuß beträgt 37 610 Mk. — Die au s dem Auf- 
sicktsrath ausscheidenden M itglieder, H erren G erbis und K. Hirschfeld, 
w urden wiedergewählt, in  die Rechnungskommission zur P rü fu n g  der 
Bücher und Bilanz w urden Professor Hirsch, Hoflieferant Hübner und 
K aufm ann Louis Wollenberg gewählt. Die Vertheilung einer Dividende 
von 7 pCt. (42 Mk. pro Aktie) wurde von der Versammlung genehmigt.
— Die neuen Dividendenscheine S e r. IV  werden gegen Vorzeigen der 
Aktien von jetzt ab verabfolgt.

— ( K r e d i t b a n k  v o n  D o n i m i r s k i ,  K a l k s t e i n ,  L y s k o w s k i  
u n d  Co.  i n  L i q u i d a t i o n ) .  Die Aktien der vorbezeichneten in 
Liquidation befindlichen Bank sind bisher von der Kreditbank Kwilecki, 
Potocki und Co. in Posen ausgezahlt worden. Wie die „Gazeta 
Torunska" erfährt, wird die Auszahlung fortan durch H errn  K. Pygowski 
in  Thorn erfolgen.

— ( B a n k  f ü r  l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  I n t e r e s s e n  M.  We i n -  
schenck zu T h o r n . )  Nach dem vor kurzem erfolgten Tode des B e­
gründers der vorgenannten Bank hat dieselbe, weil außer S tande , die 
eingegangenen erheblichen Verbindlichkeiten zu erfüllen, ihre Zahlungen 
eingestellt, und gegenwärtig ist Herr K aufm ann Fehlauer mit der Sich­
tung  beschäftigt. Die Angelegenheit nim m t fortgesetzt das öffentliche 
Interesse in Anspruch, da viele Leute, die der Bank ihr V ertrauen  ent­
gegenbrachten, sich von großen Verlusten bedroht sehen. Z u r B erathung 
über die R egulirung der Verbindlichkeiten der Bank und zur Erklärung 
der Bereitwilligkeit für Annahme einer Abfindungsquote wird für die 
G läubiger am Dienstag den 10. M ärz vorm ittags 11 Uhr im G arten ­
saale des Schützenhauses eine Versammlung stattfinden, in  welcher über 
die Lage des Nachlasses Bericht erstattet werden wird, der ein voll­
ständiges Bild von der ganzen Angelegenheit ergeben dürfte. — Die 
„Thorner Zeitung" hat ohne jede In fo rm a tio n  eine unw ahre Notiz des 
Graudenzer „Ges." abgedruckt, nach welcher der K aufm ann Moses in 
Briesen durch Hergäbe eines Gefälligkeitsacceptes an  die Bank M . W ein- 
schenck ru in ir t und flüchtig geworden sei. Dieser F all speziell verhält 
sich im Gegentheil folgenderm aßen: Moses hat nicht an  Weinschenck, 
sondern an  den hiesigen K aufm ann Wolfs (im Konkurs befindlich) das 
Gefälligkeitsaccept über 10 000 M ark gegeben. Dieser stellte die Wechsel 
aus, die F irm a  I .  Kohnert (gleichfalls im Konkurs) girirte sie und dann 
w urden diese Wechsel bei der landwirthschaftlichen Bank M . Weinschenck 
diskontirt. Auch bei jedem anderen zahlungsfähigen Diskonteur w ären 
die drei Verpflichteten nicht in  der Lage gewesen, ihre Verpflichtungen 
zu erfüllen. Diese Angelegenheit fällt m ithin der Bank nicht zur Last. 
Durch den Zusammenbruch dieser Bank ist allerdings bedauerlicherweise 
eine große Anzahl besonders sogenannter kleiner Leute geschädigt 
worden, welche etwa 25 o/o ihrer Forderungen zu erhalten Aussicht 
haben.

— ( D e r  L e h r e r v e r e i n )  hält Sonnabend  den 21. d. M ts . Punkt
5 Uhr nachmittags bei Arenz eine Sitzung.

— ( D e r H a n d w e r k e r v e r e i n )  veranstaltet am nächsten Sonnabend 
Abend im Schützenhause einen Maskenball.

— ( U n f a l l ) .  Trotzdem seitens der Polizei schon die F ußgänger­
passage über die Weichsel gesperrt ist, so fahren dock sogar noch F u h r­
werke über die Eisdecke. Heute brach ein Milchwagen aus Neffau, der 
bei Schloß Dybow über die Eisdecke fahren wollte, ein. D as führende 
Mädchen vermochte sich noch zu retten, während Fuhrw erk nebst P ferd 
versanken; das P ferd ist ertrunken und das Fuhrw erk höchstwahrschein­
lich ebenfalls verloren.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 6 
Personen genommen.

- - ( G e f u n d e n )  wurde ein Sack mit RübSkucken auf der alten 
Culmer Chaussee, ein schwarzer Umhang in der Brückenstraße, eine 
M ünze für Steuerbeam te in der Bromberger Vorstadt. N ähere- im 
Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wafferstand am Windepegel 
der königl. W asserbauverwaltung betrug m ittags 1,68 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser fällt noch immer. — Die Eisversetzung an  der M ontauer 
Spitze ist gestern beseitigt worden und die Eisbrecher haben ihre A r­
beiten, die jedoch zwischen M ewe und M arienw erder des niedrigen Wassers 
wegen n u r  sehr langsam vorw ärts gehen, wieder aufgenommen. Die 
Eissprengungen bei Schulitz haben eine Länge von ca. 5, diejenigen bei 
Fordon von ca. 4 Kilomtr. erreicht.

— ( V i e h m a r k t ) .  Auf dem heutigen Viehmarkt w aren aufgetrieben 
432 Schweine, darunter 10 fette, welch letztere mit 35—37 Mk. pro 
50 Lebendgewicht bezahlt w urden; magere galten 30—34 Mk. 
Verkehr lebhaft.

M annigfaltiges.
( Z u r  A n g e l e g e n h e i t  S u l k o w s k i ) .  Durch Urtheil 

des Oberlandesgerichts in Köln vom 17. cr. ist, wie die „Bonner 
Zeitung" mittheilt, die Entscheidung des Bonner Landgerichts, 
in welcher sich dasselbe in den Ehestreitigkeiten der Fürst S u l-  
kowski'schcn Eheleute für nicht zuständig erklärt hatte, aufgehoben 
worden. D ie Angelegenheit wird demgemäß beim Landgericht 
in Bonn in erster Instanz zur Verhandlung kommen.

( G r a f  Kl e i s t  v o n  L ö ß ) ,  der vor kurzem seines Gesund­
heitszustandes wegen aus dem Gefängniß entlassen wurde, ist 
wieder verhaftet worden, doch nicht, weil ein neuer Strafantrag  
gegen ihn vorliegt, sondern weil er seinen Urlaub mißbraucht 
hat. Graf Löß hatte seinen bettlägerigen Kammerdiener, an 
dessen Krankheit cr nicht glauben wollte, mißhandelt.

( D a m p f e r k o l l i s i o n ) .  Laut Lootsenbericht kollidirten 
Montag früh in der Nähe von Norderney zwei Dampfer, von 
denen der eine sofort sank, während der andere, anscheinend un­
beschädigt geblieben, die Passagiere des ersteren rettete und so­
dann die Reise seewärts fortsetzte. D ie Namen beider Dampfer 
sind bis jetzt noch unbekannt.

( D a s  W e r k  C a s a t i S )  über seinen Aufenthalt in Afrika 
ist am Sonntag in der Buchnerschen Buchhandlung in Bamberg 
erschienen.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k ) .  Nach in Lemberg eingegangenen 
Nachrichten erfolgte bei S tr y i bei starkem Schneetreiben ein Z u­
sammenstoß einer Hilfsmaschine mit einem Lastzüge, wobei ein 
Eisenbahnbeamter getödtet, fünf andere Bahnbeamte verletzt 
wurden.

(E rd sto ß ). Dienstag Nachmittag wurde in Travnik (B osnien) 
ein heftiger Erdstoß von Nordost nach Südwest, welcher 4  S e ­
kunden dauerte, verspürt.

( B a n k n o t e n - D i e b s t a h l ) .  Am M ontag Nachmittag 
wurden der Londoner Bankfirma G lyn Noten der Bank von 
England im Betrage von 11 6 30  Pfund S terling gestohlen. 
D ie Entwendung des Packetes, welches Noten verschiedenen Nenn- 
werthes enthielt, wurde, während der Kasfirer mit dem Zählen 
von Noten beschäftigt war, in äußerst gewandter Weise ausge­
führt. B is  jetzt ist noch keine S p u r des Diebes aufgefunden. 
D ie Nummern der gestohlenen Noten werden durch ein Cirkular 
bekannt gegeben.

( V o r f ü h r u n g ) .  D er wegen des Mordes in Whitechapel 
verhaftete Saddler wurde am M ontag dem Richter vorgeführt. 
Nach Erledigung der gesetzlichen Formalitäten wurde die Ver­
handlung auf 8 Tage vertagt.

( D e r  P a r i s e r  B a n k i e r  M a c ö )  ist nicht, wie man an­
nahm, ohne Geld, sondern mit 8 00  000  Francs flüchtig.

( A u s l i e f e r u n g . )  Der in der Nähe von Tiflis verhaftete 
Bankier Albert Jungklaus aus Stettin  ist, der „Ostsee-Ztg." 
zufolge, bereits an die deutsche Behörde ausgeliefert und über 
Eydtkuhnen nach S tettin  tranSportirt worden.

( A u s g r a b u n g e n ) .  B ei den unter Leitung Waldsteins 
vorgenommenen Ausgrabungen in Eritraea (Kleinasien) ist ein 
Theil der Bühne des alten Theaters aufgedeckt worden. Es ist 
Hoffnung auf wichtige Entdeckungen vorhanden.

Telegraphische Sepesche der „Thorner Treffe".
L o n d o n ,  IS. Februar. Einem Telegramm des 

„Reuter'schen Bureau" aus Chile zufolge schlugen die Auf­
ständischen nach erbittertem Kampfe die Regierungstruppen. 
Die Insurgenten beabsichtigen gegen Valparaiso vorzurücken.

^  Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

19. Feb. 18. Feb.
Tendenz der Fondsbörse: besser.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 3 7 - 9 0 237—90
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 3 7 - 6 5 2 3 7 - 5 5
Deutsche Reichsanleihe 3V« V < r ....................... 9 8 - 5 0 9 6 - 8 0
Polnische Pfandbriefe 5 <>/<>........................... 7 4 - 2 0 74—20
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 71—70 7 1 - 6 0
Westpreußische Pfandbriefe 3*/« Vo . . . . 96—90 96—60
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 2 1 6 - 4 0 2 1 5 - 8 0
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 7 -3 5 177—50

W e i z e n  g e l b e r :  F e b r u a r ................................ 1 9 7 - 5 0 1 9 7 - 5 0
A p r i l - M a i ...................................................... 1 9 8 - 1 9 8 -
loko in  N ew y o rk ............................................. 1 1 2 -5 0 1 1 3 -1 2

R o g g e n :  loko .................................................. 1 7 5 - 1 7 5 -
F eb ruar ........................................................... 176—20 1 7 6 -5 0
A p r i l - M a i ...................................................... 1 7 3 -5 0 173—20
M a i - J u n i ...................................................... 170— 169—70

R ü b ö l :  F e b r u a r .................................................. 59—70 5 9 -
M a i - J u n i ...................................................... 5 9 - 8 0 5 9 - 2 0

S p i r i t u s :  ...........................................................
50er lo k o .................................................. 6 9 - 7 0 6 9 -
70er loko .................................................. 4 9 - 8 0 4 9 - 4 0

70er F e b r u a r .................................................. 4 8 - 6 0 4 8 - 6 0
70er A p r i l - M a i ............................................. 4 9 - 1 0 4 8 - 9 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/r  pCt. resp. 4 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  18. F ebruar. S p i r i t u s b e r i c k t .  P ro  10000 
Liter pCt. ohne F aß  m atter. Z ufuhr 10000 Liter. Gekündigt 10 000 
Liter. Loko kontingentirt 67,25 M . Loko nicht kontingentirt 47,25 M . Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. F eb ruar 1891.

W e t t e r :  feucht.
(AlleS pro 1000 Kilo ab B ahn.)

W e i z e n  unverändert, 125/6 Psd. bunt 177/8 M ., 127 Pfd . hell 162 M ., 
129/30 Psd. hell 183/4 M ., 131 Psd. hell 166 M ., feinster über Notiz. 

R o g g e n  matt, 116 Pfd. 155 M ., 118 Pfd . 157 M ., 120/1 Pfd. 160 M . 
G e r s t e  B rauw aare  146— 155 M ., feinste über Notiz, F u tterw aare  118 

biS 123 M ark.
E r b s e n  trockene M ittelw aare 122— 130 M ., trockene F u tterw aare  118 

bis 120 M ark.
H a f e r  1 2 9 -1 3 2  M . 
B u c h w e i z e n  136— 142 M .

2 l le t« o ro I° g tk c h « « e « b a c h t« n s e n i« iT > Horn.
Barom eter Therm. Windrich­

D atum S t . IHM. 0 6 .
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

18. F ebruar. 2bp 772.3 -I- 1 4 8 V " 3
9bp 773.1 — 5.5 0 3

19. F ebruar. 7da 772.6 -  2.3 8» 10

F r e i t a g  a m  20. F e b r u a r :  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 09 M inu ten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 20 M inuten .

Kirchliche Nachrichten.
F r e i t a g  d«n 20. F ebruar 1691. 

Evangelisch-lutherische Kirche:
Abend- 6 '/ ,  U hr: Passion-andacht. Herr Pastor Nehm.



Danksagung.
Die aus Anlaß des Hinscheidend meines innigstgeliebten Mannes, 

unseres liebevollen Vaters, uns aus aller: Kreisen zahlreich gebrachte herzliche 
Theilnahme sind w ir in  Folge des großen Schmerzes, der uns betroffen, 
nicht im Stande einzeln zu beantworten.

W ir bitten daher alle, welche bei diesem Trauerfalle die herzliche Theil­
nahme bewiesen haben, insbesondere Herrn P farrer ^näriv88en, auf diesem 
Wege unseren innigsten Dank entgegen zu nehmen.

Frau /tmalie Obermann
Thorn den 19. Februar 1691. und K inder.

157!.......  I
verschied nach langem schweren ^  

I  LeidenunsereinnigstgeliebteMutter, ^  
>  Groß- und Schwiegermutter, die 8  
I  verw. F rau

»kardars KucrkowskZW
»  im 62. Lebensjahre, was hier- 
»  m it um stille Theilnahme bittend W  

anzeigen
W  die trauernden H in te rb liebenen . D

Thorn den 19. Februar 1891. ^
^  Die Beerdigung findet am 20. cr. W 

I  nachm. 3 Uhr vom Trauerhause, 8  
I  Niellre's Garten, aus statt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der zur Bekleidung und 

zu den übrigen Bedürfnissen der Zöglinge 
des Kinderheims pro 1891/92 erforderlichen 
Materialien, und zwar: 
ca. 45 m Kommistuch zu Knabenanzügen,
„  44 „  graue Futterleinewand,
„  56 „  Kalmuck zu Hausjacken,
„  14 „  Mollesquin zu Westen,
„  63 „  grauer starker K ittai,
„  12 „  Cachemir zu Einsegnungskleidern, 
„  2 „  Kamelot zur Stoßrante,
„  120 „  gedruckter Nessel,
„  30 „  grauer Drillich zu Knabenanzügen, 
„  6 „  Plüsch zu Mädchenjacken,
„  26 „  Taillenleinewand,
„  20 „  Schürzenzeug,
„  133,60 m Dowlas zu Hemden,
„  31,50 „  Leinewand (doppeltbreit) zu 

Bettlaken,
„  59 m karrirte Leinewand zu Bettbezügen, 
„  21 „  aestreifteLeinewand zuUnterbetten, 
„  16 „  blaue Leinewand zu Hausschürzen, 
„  8 blaue Baumwolle und
„  4 „  graue Wolle

sollen an den Mindestfordernden vergeben 
werden.

Anerbieten auf diese Lieferungen sind 
postmäßig verschlossen bis zum

3. März cr.
in  unserem Stadtsekretariat (Armenbureau) 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar m it der Aufschrift „L ie fe ru n g  
von S to ffen  zur B ek le idung  vv . der 
Z ög linge  im  K inde rhe im  pro 1891/92."

Die Lieferungsbedingungen liegen in  ge­
nanntem Bureau aus.

I n  den Offerten muß die Erklärung 
enthalten sein, daß dieselben auf Grund 
der gelesenen und unterschriebenen Bedin­
gungen abgegeben worden sind.

Thorn den 14. Februar 1891.
______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die Lieferung der zur Bekleidung und 

zu den übrigen Bedürfnissen der Zöglinge 
des Waisenhauses pro 1891/92 erforderlichen 
Materialien, und zwar: 
ca. 6 m Cachemir (doppeltbreit) zu E in-

70
12
10
11
30

segnungskleidern, 
Dowlas zu Hemden,
Schürzenzeug,
blaue Leinewand zu Schürzen, 
weiße Leinewand zu Bettlaken, 
gestreifte Leinewand zu Bettbe­
zügen,

„  15 „  gestreifter Drillich zu Unterbetten, 
„  35 „  grauer Drillich zu Jacken und 

Beinkleidern,
„  68 „  gedruckter Nessel,
„  30 „  Futterleinewand,
„  25 „  grauer starker K ittai,
„  18 „  Taillenleinewand,
„  20 „  Kommistuch zu Röcken und Bein­

kleidern,
„  40 „  Kalmuck zuKnaben-Unterjackenpp., 
„  6 „  Mollesquin zu Westen,
„  2V-Dhd. leinene Taschentücher,
„  1 „  Küchenhandtücher,
„  Vs „  Handtücher,
„  5 graue Wolle und
„  3 „  blaue Baumwolle

sollen an den Mindestfordernden vergeben 
werden.

Anerbieten auf diese Lieferungen sind 
postmäßig verschlossen bis zum

3. März cr.
in  unserem Stadtsekretariat (Armenbureau) 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar m it der Aufschrift „Lieferung 
von Stoffen zur Bekleidung VP. der 
Zöglinge deSWaifenhaufes vro1891/92."

Die Lieferungsbedingungen liegen in ge­
nanntem Bureau aus.

I n  den Offerten muß die Erklärung 
enthalten sein, daß dieselben auf Grund 
der gelesenen und unterschriebenen Bedin­
gungen abgegeben word'en sind.

Thorn den 14. Februar 1891.
Der Magistrat.______

Krankheitshalber ist das

S I Grundstück
KU-Moeker 22/23 m it schönem Obft- 
und Gemüsegarten. Wiese und Vorder- 
und Hinterhaus von sogleich billig zu
verkaufen ^

O effen lliche

Zwangsversteigerung.
S o n n ab e n d  den 2 l .  F e b r u a r  c r.

nachmittags 2 Uhr
werde ich in der Hofstraße aus den Keitr'schen 
Bauplatze

eine P a r t ie  gelöschten K a lk  
und eine P a r t ie  M a u e rs te in e  
und Stücke

sowie am genannten Tage nachm. 3 Uhr 
an der Pionierkaserne, Kasernenstraße,

eine P a r t ie  N utz- und  ge­
brauchte B r e t te r ,  eine große  
Z in k -B a d e w a n n e , e ine gut 
erh a lten en  G eh pe lz  u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Be­
zahlung versteigern.

Z U tL ,
Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Miethsverträge
sind zu haben in  der

Buchdrnckerei von 6. vombro^Ici.

Viktoria-Theater in Thorn.
Sonntag l>en 22. u. Montag den 23. Februar !891.

Zweimaliges Gastspiel des Opernpersonals
vom Kladtthealer in Posen.

M it  glänzender neuer Ausstattung an Kostümen und Requisiten.
N ovitä t! M it  vollem Orchester. Novität!

Der Mikado
oder

W M" E in  Tag in Titipu. EM U
Burleske-Oper in 2 Akten von W. S . Gilbert. Musik von A rthur Sullivan.
Die neuen Dekorationen: 1. Akt: Lichthos im Staatspalast Ka-Ko's, 

2. Akt: Palastgarten in Titipu, sind angefertigt vom Herrn Dekorations­
maler k r ltL  LoM liLM i.

Die japanischen Kostüme sind theils Originalkostüme aus Japan, theils aus 
japanischen Stoffen und Goldstickereien gänzlich neu nach Originalbildern angefertigt.

Die Stoffe und Stickereien sind durch die F irm a j M -  Xrontlial 8öline direkt 
bezogen.

Im  2. Akt: Japanischer Tanz, arrangirt von der Balletmeisterin 
Lllso klltik, ausgeführt von Fräulein LIlsv klink und den Damen des 
vorps kls SLllst.

Der V o rv e rk a u f ist in der Cigarrenhandlung des Herrn O vusrynskl, Breitestraße.
Preise der Plätze: "WU

Vorverkauf: Loge und I. Parquet 2,50 Mk., 2. Parquet 1,50 Mk., unnummerirter 
Platz 1 Mk., Stehplatz 75 P f.

An der Abendkasse: Loge und 1. Parquet 2,75 Mk., 2. Parquet 1,75 Mk., unnum- 
merirter Platz 1,25 Mk., Stehplatz 1 Mk., Gallerie 50 Pf.

hierselbst Neustädt. M arkt 140 als

Schuhmacher-
niedergelassen habe. Bestellungen nach 
sowie Reparaturen werden schnell, s 
und billig ausgeführt.

Untrrlllhts-Kilrsus iii Fillgran-Arbcit
hierselbst für kurze Zeit.

Herstellung von Uhr- und Halsketten, Armbändern, Brocken, Haar- und Ballsck 
lleidereinsätzen, Verzierungen von Wand- und Vürstentascken, Sophakissen rc., 

Vlumenkörbchen aus farbigem Draht und Wolle gefertigt.
Zeige hiermit an, daß ich hierselbst von heule ab für kurze Zeit einen Unt« 

in  F iligran-Arbeit eröffnet habe und lade die geehrten Damen zur Besichtigung der 
in  meiner Wohnung, Brückenftraße 39, 2. Etage, ergebenst ein.

Die Arbeit ist nicht nur sehr interessant, sondern auch äußerst leicht zu eru 
selbst Anfängerinnen können gleich in den ersten Stunden Schmuck und Ketten Hers 
Der Unterrichtspreis zur Erlernung sämmtlicher Arbeiten beträgt fü r Damen 1 
50 Pf., für Kinder 1 Mark, und steht es jeder Schülerin frei, so lange zu komme, 
sie sich die Fertigkeit zur selbstständigen Herstellung der F ilig ra n -A rb e it angeeigne. 
Das M aterial dazu ist sehr billig und ist dadurch jedem die Gelegenheit geboten, 
schönsten Geschenke herzustellen. Unterrichtsstunden täglich von morgens 8—12, ri 
mittags 2—7 Uhr; für Damen, die Tags über keine Zeit haben, Dienstag, Donner 
und Freitag abends von 8— 10 Uhr. — Herr Uerrmann 8ev!ig, Breitestraße 64, 

Güte, m ir in seinen Schaufenstern die Ausstellung eines Blumenkörbcbens zu gestal
^08V j»1ZkL V lL V lirv IL .

?. l>.
H ierm it beehre ich mich dem hochgeehrten Publikum  von Thorn  

und Umgegend die ergebene M itthe ilung  zu machen, daß ich am hiesigen

P « Gerechtestrahe 88
eine

" '  ' Dklillllttß-Wlilircn-, Wem- und 
Cigarren-Haudlunz

eröffnet habe.
Indem  ich strengste Reellität und prompte Bedienung zusichere, 

bitte ich höflichst mein junges Unternehmen durch freundliches W ohl­
wollen gütigst zu unterstützen und empfehle mich

H o c h a c h t u n g s v o l l  ergebenst

Vkgäon.

r
I
S

i
Stettiner

Pferde-Verlosung
Ziehung am 12. M a i 1891. 

Hauptgewinne:

10 komplett bespannte Equipagen,
darunter zwei vierspännige und

150 Reit- und Wagen­
pferde.

Lose ä 1 Mk., 1 t Lose für 10 Mk., Porto und 
Liste 20 Pf., empfiehlt und versendet

0ar1  N o iiitx o ,
Bankgeschäft,

Berlin W., Unter den Linden 3.

§

K

Z

Z

Gewinne:
1 Jagdwagen m 
IKutschirphaöton,, 4
1 Landauer 
1 Halbwagen 
1 B r '

2 
2
1 Pferde 
1 
1 
1 
1

rougham 
1 Halbwagen 
1 Herrenphaöton 
1 Americain 
1 Dogcart 
1 Parkwagen 

Ferner:
10 gesattelte und gezäumte 

Reitpferde.
121 Reit- und Wagenpferde.

30 vollständige Zaumzeuge.
285 div. Gewinne, als: Jagd- 

und Scheiben - Gewe 
wollene Pferdedecken, Le­
dersachen rc.

80 goldene, 400 silberne T 
Kaisermedaillen.

1700 silberne hippologische 
Münzen.

Holsteinische Landes-Jndustrie- 
Lotterie.

Ziehung der I I I .  Kl. schon am 25. d. M ts.
Jedes 3. Los gewinnt!

Vi Original-Lose L Mk. 3,50 zu haben bei
v s l k a r  v r a w s R ' t ,

_____________Altftädt. Markt 162.

MmuresschlviLche
heilt gründlich und andauernd

Pros. ffieü. Dr. kkenr
Wien IX, Porrellanga886 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen n. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 inB rie fm . inkl.Frankatur.

Z M t  löslichen Cnm
^  M ^ 2  0 0 ^ ^ ^  ausgewogen i

holländisches Fabrikat ausgewo 
^  Pfd. Mk. 2,40.
8  V a n i l le  8 n u e tz -0 tz o k o la lle

garant. rein Mk. 1,00.

-Beste Chokoladen-Suppknnleljle
^  in  verschiedenen Preislagen, empfiehlt
§  k iis  W ie n e r  K a ffs e -N ö a te  '
«  Neustädt. M arkt N r. 257 und 
-Z Schuhmacherstr. 346.
«  (Bei 5 Pfund Abnahme 5»/» Rabatt.)

Zum Räuchern
nimmt an 1. XorIow8ki, Fleischermeister, 

Schuhmacherstr. 422.

Wohnungen
von drei Zimmern nebst geräumigem Z u­
behör fü r 80 Thaler zu vermischen.

6»8prowl1r, Mocker,
gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt).

v. Z.- n. Bes.-Ol in II.
findet

Freitag den 20. d. M ts .
nicht statt.

Handwerker-Verei»-
Sonnabend den 21. Februar cr.

U a s k e r n b a u
im Schühenßause.

U M -  Anfang 8 Uhr. .
Die Ausgabe von Karten findet nur v 

Herrn Menrel statt.
Nichtmitglieder haben keinen Z u t r i t t s

^  '  Alter M arkt 2S«.

'  L ö l n k i '  v o m b A u I o t t e r i e .

Ziehung 23. bis 25. Februar. 2172 Gc 
'  w i n n e 375 000 Mk. N ur baares Geld! 

An den von m ir m it großem Erfolg arran- 
girten Gesellschaftsspielen von je 100 Cölner 
Dombaulosen verschied. Nummern können 
sieb noch Theilnehmer mit 5 Mk. für Vi<x> 

st Antheil einschreiben lassen. Das Losver- 
zeichniß der obigen 100 Cölner Lose wird 

t jedem auf seinem M ite igentum s- bezw. 
a Antheilschein mitgetheilt; letztere unter Nach­

nahme von 5 Mk. versandt. An jedem 
l, Gesellschaftsspiel können 100 Mitspieler 
l. theilnehmen. E in  Mitspieler kann auch 
k 3 oder 5 Antheile ä 5 Mk. sich kommen 
s lassen. Gewinnanzeigen, Listen, Abrech- 
i. nungen und Gewinnauszahlungen spätestens 
e 1 Woche nach Ziehungsschluß durch die

H t t .  t te iP m a n n ,  8 t e t t i n .

Lebende Spiegelkarpfen
 ̂ und hochfeine große Karauschen sind

^ Freitag auf dem M arkt zu haben beim
Fischer

i L in  guter Fischerkahn ist billig zu ver- 
^ ^  kaufen bei L«.
^ Alte Jakobsvorstadt Nr. 10.

> F u h r l e u t e
^ erhalten dauernde Arbeit beim 
d Maurermeister 6. 8oppart,
h Thorn, Bachestraße 50.

> Zwei Lehrlinge, M ' Z L
ff können sofort oder später eintreten bei

> Damen.
^ welche gründlich das

!  I k  Vutzfach ^
 ̂ erlernen wollen, können sich melden.

M. vobrrzküsill,

finden freundlicheAuf- 
nähme Culmerstr. 332. 

Daselbst 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm.
Pferdeftall zu verm. Heiligegeiststraße 194. 
K l. Wohnung zu verm. Heiliaeae>stitr7l94'
<ffxm Weickiselschlößckien (Jakobsvorstadt) ist 
^  eine Parterrewohnung, bestehend aus 

Zimmern nebst Zubehör, sofort zu verm.
bis 3 Zimmer u. s. m., ev. möbl., zu v. 

^  Bromb. Borst., Thalstr. 173.
1  Wohnung, 4 Zimmer, getheilt oder im 
-» ganzen, umzugshalber zu vermiethen.

Sckmhmacherstraße 348/50.
Gin mobl. Zimmer z. verm. Elisabethstr. 87.
f re u n d ! ,  geräumige Familienwohnung zu 
O  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 

kmiemsnn, Elisabethstr. 269.

Mittlere Familienwohnuna
mit Zubehör Schillerstraße 409.

1 Wohnung, 5 Zimmer u. Zubehör, 3. Etage, 
'  zu verm. Katharinenstr. 205. 4

E in  möbl. Zim. Gerechtestr. 123 I I I  z. verm.
k Zimmer der ersten und zweiten Etage
> ^  Coppernikusstraße 186 sind zu ver­

miethen durch feräinanä I_v6lr, Araber- 
' straße 188b.
> Möbl. Zimmer zu verm. Gerberstr. 287 part.

J w e i möblirte Zimmer zu vermiethen
Schlotzstrahe 293, 2 Treppen.

Möbl. Zim., 1 Tr., z. verm.Jakobsstr. 227/26.
» E in möbl. Zimmer zu verm. Gerstenstr. 98.

Die 2. Etage,
L  8 o I r n >

Elisabethstraße Nr. 83.

Kaisev-Saal.
kromberger Voi-siailt 2. l->o'b'

Sonnabend den 2l. Februar 1891«

Großer Maskenball.
Um 11 Uhr:
I ' v s t x t t l o n a r s e -

geführt von einer Bergmannskapelle. 
Kasseneröffnung um 7 Uhr. Anfang 6 UY' 

Maskirte Herren 1 Mark, mask. 
frei, Zuschauer 25 P f. .

Garderoben sind vorher bei 6. r. 
mann, Gerechtestr. 109, und des Abeno 
von 6 Uhr ab im Balllokal zu haben. 

Das Komitee.

Zuthaten zu M einen

a ls :
laueenäeetzön, welken, kose», 
lt/Ioiin, lleekenroeen, 

8elm66bällk u. 8. w.
sind wieder vorräthig bei 1

A. U ube, Gerechtestraße 129, >-
Anfertigung bereitwilligst gezeigt^^

E -  s s le e llte n k ra n k e
troektzve, vä886nä6 Zebuppevüeeüteu ^  
äa8 mit äi686w Uebel verbuaäeve, so uo 
träxlieb 1ä8tiA6 ^
unter Garantie 8e1b8t äenen, äie 
Heilung fanäen „Hr,«.

Die auf Grund der

Jnvaliditäts- u. 
Alters-VersicheruE

erforderlichen

Formulare:
Arbeitsbescheinigung der unter 
Verwaltungsbehörde; , .

8 . Beglaubigte Arbeitsbescheinig"' 
des Arbeitgebers; ^

6 . Krankheitsbescheinigung von Kra 
kenkassen,

v .  Krankheitsbescheinignng von ^  
meindebehörden

sind vorräthig in  der , ,^ l,
Buchdruckes

_________ Katharinenstraße 204.
P arte rrew ohnung von 4 Zimmern, 

u. Zubehör. SchiUerslr. 410d 
l fein mödl. Zimmer n. Kabinet n>. Bursw^ 
z u m l ^ l ä r z z u v e ^ B ä c k e r s t r ^ ^ j M

^  ist die erste Etage, bestehend W 
^  aus 6 Zimmern, Küche niit W 
zW Kalt- und Warmwafferleitnttä'W
W  sämmtlichem Zubehör vom 

A pril cr. zu vermiethen.
^  erfragen 2 Treppen.

^  von 3 Zimmern und Zubehör vo 
A p ril zu vermiethen. 1.

und Zubehör in  meinem neu ausgeva 1̂. 
Hause Brückenstr. 17 vom 1. A p ril z. .

Eine Wohttmig ,.,
best. aus 3 Zim., Heller Kücke nebst v "  §1. 
und Wasserleitung vom 1. A p ril z" 
G erberstr. 267b.
?Line möbl. Wohnung und eine Fawi 
^  wohnung sind zu vermiethen.

Li,»TiLK,. G ers tenstr^^^

T ä g lic h e r K a le n d e r^

1891.
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22 23 24 25
29 30 31 —

A p r i l ............. — — — 1
5 6 7 8
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Druck und Verlag von L. Dom brow-ki in Thorn.


